
Freytag den 29. Iuny 1827.

D e r S t a a t v o n O h l v .

^ ) e r schnell« Anwachs der Bevölkerung und des

Reichthumes der oereiniglen Staaten erfüllt selbst den

fernen Beobachter mil Erstaunen, daS sich vermehrt,

j« mehr man den früheren Zustand jene? Staaten mit

ihrem jetzig«,,, " " d dann wieder mit der kränklichen

Hinfälligkeit vieler Lander der alten Welt vergleicht.

M . n n h m e nur als B.yspiel dei, S taat O h i o , wel,

ch« noch vo« dreyßig Jahren eine ungeheure Wüst«

bildete, in die sich selten der Fuß eines, dem Na tu r ,

stand entrissene» Mensche" oelirrte. Dieser S taa t ist

bereits zum dritten im Range in der Union gestiegen,

und besitzt eine Volksmenge oon L5>t»,ooa Seelen. Noch

vor fünf Jahren zählte mm« „icht mehr alS 58»,434

Menschen dort ; man darf also ohne Übertreibung an-

nehmen, daß er vordem Ende dieses Iahrzchends eine

Bevölkerung von einer M i l l i on haben werde. Dieser

junge S taa t , welcher 3c), '26 englische Quabratmeilen

halt , schickt sechszehn Senawren und Abgeordnete in

den Kongreß; und seine innere Legislatur besteht ans

zwey und siebenzig Abgeordneren, und sechs und drey-

ßig S e n i o r e n . Er hat vier hohe- und nein« untere

Richter; die im vorigen Jahre eingeschriebene M i l i z be.

stand aus 99,997 Mann Infanter ie, 3292 Reitern und

ä53a Arti l leristen, welche letztere aber "icht mehr als

acht Kanonen zu bedienen haben. Auch die übrig« Be .

waffnung scheint sehr „nvollrominen zu sey", denn

n^n rechnete nur 36.556 F l in ten, 2 l 5 l Pistolen und

son erdar genug, 3 , - M Dolche. Die Lage deS Scaa.

»e< schließt ihn nothwendig, jetzr sowohl alS für die

Zukunf t , von dem eigentlichen a u s w ä r t i g e n H<m»

del aus, aber sein Binnenhandel ist jetzt schon bedeu»

tend, und er führ t auf dem Eriesee und dem Ohio»

ssuße Getre ide, M e h l , Hornvieh, Pferde, Taback

u. f. w., in bedeutender Menge nach den übrigen S t a a ,

ten aus, und empfängt dafür die Erzeugnisse derselben

so wie die Prooucte und Fabrikate Europas und I n .

diens zurück. Er hat mehrere Häfen und Städte am

Eriesee, und im Laufe des Jahres »625 liefen in San«

dusky«Bay allein 266Dampf« und andere Schiff« ein.

Auf diesem See segeln beständig vierzig bis füufzig

Schooner und oi«r Dampfschiffe. Um aber den Gewerb,

fieiß den höchstmöglichen Schwung zu geben, grabtman

jetzt in diesem Staate zwey große Kanäle: den einen

von Portsmouth am Ohio nach Aloeland am Er ie , 3o6

englische Meilen lang; den ander»? von Dayton nach

Cinc innai i , 66 Meilen lang. Es arbeiten keständiF

5 bis 6oao Menschen daran, und man erwartet, daß

das große Werk im I^hre i93a vollendet seyn wird.

Die Anzahl der Briefposthäuser belauft sich auf 5oH.

Der Nanonalbesitz wurde im Jahr »925 auf 69 5o6,45 i

Dollars berechnet. Auch für den Unterricht scheint

vortrefflich gesorgt zu seyn. Nebst den Elemenlarschu»

len , welche in großer Menge im Lande verbreitet sind,

Aibt es dreyzehn Akademien oder Gymnasien, und fünf

Kollegien oder hohe Schulen ; die letzteren^nöhmlich zu

Athen , Oxford, Western Reserve, Hlenyon, Cinci f i ,

nat i . Die Universität von Athen ist ausschließlich der

Theologie gewidmet, wahrend man zu Oriort blos der

Heilkunde obliegt. Vier andere Kollegien find bereits,



M i s t e t , hatten aber den letzten Angaben nach, ihren a
KursuS noch nicht angefangen. Man hat zwey und n
s«chSzig Zeitungen/ wovon eine taglich erscheint. b

n

Abenteuerliche Entdeckung einer Rauberbande. "

I m Anfange des 17. Jahrhunderts lebte zu Brieg (

Hn Schlesien ein Weinschenke, bey dem sich gewöhnlich r

deSAbends eine ziemliche Zahl von Gästen versammelte, t

Eines Abends, nachdem sich die Gesellschaft von man» z

cherley Dingen unterhalten hatte, ßel das Gespräch auch ^

«uf Gespenster, Wahrend allerley grause Spukgeschich- l

tea erzählt wurden, äußerte die dreiste Magd vom Hau , ^

fe , die den Erzählungen zugehorcht hatte, gegen die <

Anwesenden: sie fürcht« sich vor keinem Gespenste, und ^

sey deßhalb bereit, jede Prob« zu bestehen.

Der Scharfrichter des O r t s , der auch zugegen

war , faßie die Rede oer Magd auf, reichte ihr einen

Schlüssel, und sagte, er könne ihre Worte nur dann

für mehr als ein« bloße Prahlerey halten, wenn sie

Mit dem Schlüssel unter den Galgen ginge, die Thür

desselben ausschlösse, und seine Handschuhe, dieerdort

vergessen habe. noch in dieser Stunde abhohle. Nach

einigen Bedenklichkeicen willigte die Magd in das Ver-

langen d«S Scharfrichters, und trat schnurstracks die

Rris« an.

Es war nahe um die Mitternachlszeit, als sie das

Thor der S i a d t erreichte. Rings um sie her waltete

grauenvolle S t i l l e , und nur des Mondes blasser Schein

erleuchtete ihr,n"Pfad. S i e kam beym Hochgerichte an,

und zog schon den verhangnißvollen Schlüssel aus ihrer

Tasche hervor, als sie plötzlich gewahr warb, daß sie

seiner nicht bedürfe. Die Thüre war bereits geöffnet.

Dieser Umstand machte sie stutzig, und sie erschrack

nicht wenig. Um sich indeß nicht von den daheim ih-

rer wartenden Gästen verspotten, und vor der gan«

zen Stad t lacherlich machen zu lassen, beschloß sie.

Alles zu wagen. Festen Schrittes trat sie in den

innern Raum des Galgens, und bemächtigte sich der

nicht ferne liegenden Handschuhe. Indem sie übn .

gens ihre scheuen Blicke umher warf , sielen dieselben

auf mancherley Gegenstände, welche bey ihr die Ver»

nnlchung erregten, daß daS Hochgericht einer Räu«

berbande zum nächtlichen Aufenthalte diene, die sich

wahrscheinlich ihres Gewerbes wegen entfernt habe.

Die Vermuthung , welche bey der Magd entstand,

wurde noch wahrscheinlicher, als sie beym Heraustrete»

einen Schimmel bemerkte, der reich beladen und an den

Galgen gebunden, dastand. Rasch, wie die Jungfrau

w a r , schwang sie sich auf den Rücken desselben, lenk»

te ihn herum, und trabte in höchster Eile dem Thore

zu. Kaum mochte sie aber einige hundert Schritte vom

Hochgerichte wegseyn, als die Rauber von ihrem nächt-

lichen Ausflüge wiederkehrten , und Schimmel und

Beute vermißten. Sogleich bestieg einer aus ihrer M i t -

te einen andern G a u l , und verfolgte oie Spu r der

Entflohenen. Diese gerieth in eine nicht geringe Angst,

als sie in kurzen ihren Verfolger dicht hinter sich er»

blickte. Ein Glück für sie war es, daß sie sich nahe

am Thore der Stadt befand. M a n öffnete dasselbe ge-

schwind ; sie schlüpft hinein, lmd kam wohlbehalten mit

ihrer Beute im Weinhause an, wo man über den aben<

teueilichen Ausgang des Possenspicl nicht wenig staunte.

Einige Tage nachher, gerade an einem Sonnta«

ge, als alle Bewohner des Hauses sich in der Kirche

befanden, traten zwey reich gekleidete Herren in die

Stube., und forderten Wein. D ie M a g d , der eine

dunkle Ahnung ftgte, daß wohl einer dieser Herren

ihr Vorfolger seyn möchte, stieg in den Keller hinab,

, um de» verlangten Wein zu hohlen. Aufeinmahl hör«

1 te sie Fußtritte hinter sich. Es waren die Fremden,

welche ihr in dem Augenblicke im rauhen Paßtone die

. Worte zuriefen: «Ha l t , Canaille, und empfange den

. Lohn deines an uns begangenen Raubes!" Kaum per«

nahm sie die ersten Sylben dieses Zurufes, als sie schon

5 das Licht ausblies, durch das ihr genau bekannte Keller«

, gewö'lbe auf die Straße entschlüpfte, alle Zugang« des

Kellers sorgfältig verrammelte, und nun spornstreichs

zum Rathhause sprang, wo sie den ganzen Hergang der

,̂ Sach« erzählte. D ie Ortsobrigkeit traf sogleich dien-

r lich« Anstalten; die Räuber wurden festgenommen, ver-

. haftet, und genöthigt, ihre Mitschuldigen anzugeben,

„ und die ganze Bande wurde hingelichtet.



V o l k s - G p e k t a k e l .
Volksbelustigung?» , abgeschafft in den neueren

Zei ten, beginnen jetzt wieder beliebt zu werden, und

man sucht ihnen eine gute Seite abzugewinnen. Es

hat sich zwar jüngst eine Stimme stark dagegen er klarr,

allein dieß ist nur «ine St imme, und schiefe Ansichten

sind leicht möglich. I n Nürnberg waren in altern

Zeiten solche Belustigungen zahlreich, und in einer

Chronik oon 1704 heißt es b?y Beschreibung der Fest-

lichkeiten bey der Ankunft des Römischen Königs Jo-

seph I im Jahr 1 7 ^ : „Es hielten auch bey Anwesen,

h<it Josephs I . die Mezger ihre,, Tanz und Umzug mit

einer g r o ß e n W u r s t . Bey ihrem Tanz hatten sie

zwey Nar ren , wovon einer em Kleid mit Kalberschwän,

zen , der andere ein grünes anhatte. Die Würste wa«

ren oft mehrere hundert Ellen lang. S o trugen 1614

die schweinen Mezgersknechte eine Bratwurst von 4g3

Ellen lang, in welche »63 Pfund Schweinenfleisch und

Speck. 20 Pfund ganzen Pfeffer. 1 i j 2 Pfund M u s .

katenblüche lc. gefüllt waren, und diese Wurst kam an

40 Gulden zu stehen! — I m Jahr 1624 trugen die

Mezger be» ihrem Tanz eine Bratwurst 5g6 Ellen

lang und 232 Pfund schwer. ,658 trugen sie gar eine

Bratwurst 658 Ellen lang und 5 i 4 Pfund schwer an

einer Stange herum.— Das heiß ich doch noch B ra t .

wurste! Jetzt — O Zeiten, 0 Bratwürste!" — Wie ^

viele Tausende nah und fern würden diese Bratwürste

herbeygezogen und auf Tage von der Arbeit befreit

haben!

U n t e r g a n g des O r i o n .
Der O r i o n , daS schönste Schiff derfranzössschen

Flot te, worauf Bru?ys die Admiralsflagge gepflanzt

hat te, gerieth in der Seeschlacht bey Abutir in Brand.

Ein brennendes Stück Holz siel nähmlich auf eine mit

ÖHI angefüllte Kufe , die man auS Versehen auf dem

Verdeck des Orions stehen gelassen hatte. Das Ohl

sing sogleich Feuer, und verbreitete es über einen gro-

ßen Theil des Schiffes. I n wenigen Augenblicken stand

der Orion in Flammen. Der Schrecken wurde allge«

mein, und man härte bald nichts mehr, als das Ge.

schrey der Verzweiflung, und den Donner der K i n o .

nen, die von der gewaltigen Hitze von selbst losginge,,.

Wenige retteten sich, indem sie sich ins Meer stürben

und an das Land hinüberfchwammen ; die meisten Se«-

soloaten bey 5ac> an der Zahl zogen sich, den gewissen

Tod vor Augen habend, in den unteren Schiffsraum

zurück, und feuerten unaufhörlich auf die Engländer.

Wie diese sahen, daß die Franzose,, den brennenden

Orion in ihre Schlachtlinie treiben woll ten, so zogen

sie sich zurück auS Furcht der Brand konnte sich ihrer

ganzen Flotte mittheilen. Das Schicksal de« unglück.

lichen Schiffes schien nicht lange mehr zweifelhaft. Das

Feuer drang bald in die Pulverkammer ein, ein« grüß«

liche Helle erleuchtete den Horizont, und basungeheu«

re Gebäude flog mit entsetzlichen Kracht« über 100

Meters hoch in die Lnft.

^ M i s c e l l < n«

' Ein Witzbold wurde neulich in ein«r Gesellschaft,
^ in der zufällig einige Mädchen anwesend waren/gefragt,

" woher es käme, daß so viele junge Manner , wenn sie

auch sonst ein artiges Auskommen hatten, keine l?ust

zi, heirathen bezeugen? „Das werde ich ihnen, mei»

„ne Damen , " versetzte der Gefragte, „gleich erklären.

„Sehen sie, da sind vorzüglich v i e r Tisch« daran

«Schuld.— Gemach meine Damen, ich sehe zwa, auf

„ihren schönen Lippen «in Lächeln über weine sonderb»»

„re Behauptung schweben; aber ich sag« nichts, waS

„ich nicht erweisen kann. Sehen sie die viel Tische,

„welche ich meine, sind: der P u t z , und K a f f e h .

„ t i sch der Frau,' uno der S p i e l - u n d Zecht isch

„des Mannes, Wie kann denn da bey so bedeutenden

«Auslagen für diese, noch etwas fiir den fünften, de«

„gemeinsamen E ß t i s c h , übrig bleiben, der doch «r«

„klärlicher Weise nicht ausbleiben würd« , wenn ein

„ M a n n Heirachen wollte?

P a r i s , den ?. I ü n y .
I n den Fkcken Triel kündigte am letzten Sam«

stag ein Hr . Julien unter Trommelschlag an, daß er

so eben von der Hauptstadt kommend, d i , Einwohn»



von Triel mit t!n«r bramatischenVorstellung beehren, und

zwar unter andern: Die üb e r ei l t e A b r « i s e , oder

die Folgen eineS Trittes lc. geben werde. Die Eingangs»

preise waren sehr mäßig, und AbendS strömte Alles

nach dem in eine Bühne umgewandelten Tanzsaale. Die

Musik beginnt, und spielt nach und nach alle Contreiän-

z« und Walzer, die sie kennt. Es vergehen zwey Scun»

den, uno immer wird der Vorhang noch nicht aufge»

zogen. Da vernimmt ma>, endlich, daß Hr . Jul ien

verschwunden sey, und sich mit der Cass« aus dem

Staube gemacht habe.

I n Aix hatte unlängst ein Kaufmann für seinen

Sohn und die Tochter eines andern Kaufmannes ei-

nen Ehe» Contract abgeschlossen. Als aber die Trauung

vyr sich gehen sollt«, fehlte der Bräutigam. De iVa te r

spähet allenthalben umher, vergebens! Was ist zu

thun? Der Ehe» Contract war nun einmahl so schön

besorgt; er sendet eilend zu seinem in Marseille ange-

sessenen zweyten S o h n , und läßt ihn fragen: ob er

Lust habe, in die ehelich« Stelle seines entlaufen««

Bruders zu treten? Der Vorschlag sind«t Bey fa l l , der

zweyte Sohn kommt a n , und meldet sich als Bräuti»

gam der verl ssenen B rau t . Der Contract kann also

bleiben, nur der «in« Vornahme wird geändert. —

Aber ehe ein Paar Tage verstreichen, findet sich, daß

der neue Bräutigam seinen P lan geändert ha t , und

nicht die verlassene B r a u t , sondern die Schwester

derselben als Zukünftige begehrt. Der Umstand macht

wieder keine große Schwierigkeit; nur der zweyte Vor-

nohme wird im Contract auch noch geändert. Jetzt ist

Alles in Ordnung, und der neue Bräutigam ist dieß,

mahl beständiger. — N u n kommt es aber an's Bezah'

I,n des N o i a r s , und da ergibt sich eine nahmhafte

Differenz. Der Vtrehlicher wil l nur einen Contract

bezahlen, der Notar aber verlangt die Bezahlung für

drey. Dieß zu enischeiben haben beyde Theile den Han»

d«l vor Gericht gebracht, und sehen der Entscheidung

«NtgtglN.

Über bi« von Alexandrien nach Marseille ange,

komme», G i r a f f e , die zum Geschenk für den Kö

nig bestimmt ist, geben die Pariser Zeltungen form.'

liche Bulletins aus. Nachdem sie deren Ankunft an«

gezeigt, und wie die Marseiller diese schöne Afiikane-

l i n n , als sie von ihnen Abschied nahm, , mit Rosen

schmückten, liefern sie jetzt die Reiseroute des Fremd«

lings. Neulich ist sie durch Aix gekommen^--Der erste

Autor, der dieses, dem innern Afrika angehörigen Thie»

res erwähnt, ist der Geograph Agatharchides (»o»

bis i5o Jahre vor Christo). I n Rom sah man zum

erssenmahle unter der Dictatur des Jul ius Cäsar ein

solches Thier. Nach dem I u l . Capitolinus ließ der

Aedil (nachmayligerKaiser)Gordianus, in den Circus«

spielen iO0 Giraffen auf einmahl auftreten. Sicherer

ist, daß der Sul tan von Ägypten im Jahr« 1^87 dem

Herzog von Florenz, Lorenz von Med ic i , eine Giraf«

fe zuschickt,, die von den Florentinern sehr angestaunt

wurde. S ie ging täglich in Florenz umher, und aß

Äpfel auS deu Handen der Damen, die sie ihr von

den Balkönen h«rab zureichten.

P o u s s i n malte die sieben Sakramente. S o
trefflich auch dieses Kunstwerk wa r , fand man doch
d ie Ehe. wegen der ungefäIigen Gruppirungdel Figll«
ren tadelnswerih. Pey dieser Gelegenheit sagte ein
Franzose: „ H n Kon ing^ia^e 65t di tücl ls 5, l a i r e ,

Eine Neuyorker Zeitung enthalt folgende Anzei«

ge: „Derienige, welcher die vorige Woche vor de:«

Hause CoilNland Street N r . 59, beynahe ein Dutzend .

Deserlmeffer genommen ha t , wird ersucht, sich auch

die Gabeln zu hohlen, da diese Fa^on jchwer zu haben

ist.«
Vor alten Zeiten durft« in London lein Weib auf

tem Theater erscheinen. Als daher einmahl der König

über langes Warten in U„geduld ausbrach, entschul.

digte sich der Direktor und sagte: die Königinn wäre

noch nicht rasirt.

Ganz London wird nächstens bis an den Hals in

. Pfeffer sitzen, denn die Pfeffervorräche sind daselbst auf

- die beyspiellose Menge von 22,000,000 Pf . angewachsen.

^ R<da«te««: Fr- Xav. H e i n r i c h . Gedruckt b.y Ig»az AloyS Edlen v.« K I . , n m a y r .


